. 1 


— 


ce g ei in fc er 0. arb ZO.HAUPTMANN Nil ü * 
Als Fortſetzung der Koͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. | 
Eine Wochenſchrift für alle Stände 88 


— • wö— — 
Ber leger und Redakteur: E. W. J. K % „. 
— —— [VHV 


5 No. 17. 


. Hirſchberg, Donnerſtag den 25. April 1822. 


Ueber den noch üblichen Sklavenhandel an 
den weſtlichen Küften von Afrika. 
(Fertfetzung.) 


Fast alle Neger tragen Grisgris. Das ſind 
Amulette, oder eine Art Scapulire, die ſie 


angehängt haben, und fie vor allem Böfen 
ſchüͤtzen follen, Man ſucht fie ihnen zu ent⸗ 
reißen, weil ſie ihre Hoffnung, wieder frei zu 
werden, auf dieſen Talismann gründen. Den 
größten Werth ſetzen fie in eine Snur, die 
ihnen hei der Gebart um die Lenden gebun⸗ 
den wird. Sie nennen diefelbe den Gürtel 
des Vaters, und legen ſie gewoͤhnlich is ihrem 
ganzen Leben nicht ab. 3 

Vor den Marabuten (Prieſtern), welche 
die Grisgris vertheiten und ſegnen, müſßen die 
Sklavenhändler ſich ſehr fürchten. Befinden 


ſich einige auf Negerfaiffin, oder in Sklaven⸗ 
behaͤltniſſen, ſo verfprechen fie iyren Gefaͤhr⸗ 
ten die Freiheit, verbürgen ſich keck für den 


glacktichen Erſolg ihrer Unternehmungen, und 


wiffen eine ſolche Begeiſterung zu erwecken, 
daß es ſchwer iſt, einem Aufſtande vorzu⸗ 
beugen. 5 { 

In den Comptoirs werden die Sklaven von. 
andern Negerfklaven bewacht; doch diefe letz⸗ 
tern find entweder Hausſklaven, uber welche 
wir uns ſogleich näher erklaͤren werden, oder 
ſolche, die gleiche Rechte zu erhalten hoffen. 


Nie mißbrauchen ſie das Vertrauen, das man 


ihnen ſchenkt. Nur die Maͤnner werden zu 
zwei und zwei zuſammengekettet, man läßt 
auch viele frei gehen. Weiber und Kinder 
haben zuweilen die Erlaubniß, das Sklaven⸗ 
behältniß zu verlaſſen, und ſind beſchaͤftigt; 
die Weiber müffen für die Sklaven kochen, 
und die Kinder allerlei kleine Dienſte verrich⸗ 
ten. Die Senegalneger, worunter man die 
uotofer, Fultahs, Saracelets und Se 
rären begreift, find wenig geeignet zum Feld⸗ 
bau, werden aber ſehr geſchickte Diener, daher 
man ſie in den Plantagen zu dieſem Behufe 
verwendet. De 

Für jeden entlaufenen Sklaven, den die 

f (10, Jahrg. Ne. 47). 


Neger vom feſten Lande zurückbringen, zahlt 
man 25 Thaler; fie ſuchen oͤfters von der 
Inſel nach dem feſten Lande dadurch zu ent⸗ 
kommen, daß fie durch den Fluß ſchwimmen. 

Wenn kein europäifches Schiff an der Kuͤſte 
iſt, nehmen zuweilen gütige Herren die Skla⸗ 

ven, die ſie zum Verkauf an ſich gebracht 
haben, unter die Zahl ihrer Diener auf. Ge⸗ 
wohnlich geſchieht dieſes mit Kindern beiderlei 
Geſchlechts, welchen man die kleineren Ver⸗ 
richtungen im Haufe überträgt, Man heißt 
die Knaben Rapaces, die Maͤdchen Rapar⸗ 
cilles, und dieſe Kinder haben gleiche Rechte 
mit den Sklaven, die im Hauſe des Herrn 
geboren wurden. 

Alle Großen oder Reichen, beſonders in 
unterjochten Ländern, haben eine große Anzahl 
Sklaven dieſer Art, mit welchen ſie einen Theil 
des aufgeriebnen Volkes erſetzen, und die uͤbri⸗ 
gen im Zaume halten. Die Sklaven, die in 
der ‚Hütte geboren wurden, kennen keine an⸗ 
dere Familie, als jene ihres Herrn, leben ſtets 
in Sklaverei, ohne Hoffnung und ohne Ver⸗ 
langen, je frei zu werden. Wohl genaͤhrt und 
fanft behandelt, bauen fie das Feld, pflegen 
das Vieh, und verrichten die uͤbrigen knecht⸗ 

lichen Arbeiten. Der Herr hat weder das 
Recht, dem Sklaven das Leben zu nehmen, 
noch iſt er befugt, ihn zu verkaufen, außer 
wenn er vom Rathe der Alten ſtrafwuͤrdig 
erkannt würde. Wollte der Herr dieſes Ge⸗ 
ſetz außer Augen ſetzen, fo koͤnnte der Sklave 
ſich darauf berufen. Nur die Fürſten zählen 
ſich zuweilen von dieſer Sitte los. 

Zur Zeit einer Hungersnoth aber iſt es dem 
Herrn erlaubt, einen oder mehrere ſeiner Die⸗ 
ner zu verkaufen, um dafuͤr Lebensmittel fuͤr 
ſeine Familie zu bekommen. Wenn der Herr 
inſolvent iſt, kann der Glaͤubiger auf einen 
Sklaven greifen und dieſen verkaufen. Aber 
auch der Herr ſelbſt kann von den Gläubigern 
ergriffen und verkauft werden, wenn er ſein 
Verſprechen nicht zu halten vermag. 

Die im Kriege oder durch Raub Gefange⸗ 
nen, die Verurtheilten und die Sklaven aus 


Gewalt des Beſitzers. 


dem Innern von Afrika, ſtehen ganz in der 
b Sie werden an die 
Weißen verkauft und auf Negerſchiffe einge⸗ 
packt, und zwar zuweilen in ſo großer Anzahl, 
daß während der Ueberfahrt die gefährlichſten 


„Krankheiten ausbrechen, die ſelbſt die Weißen 


hinraffen, und geizigen und unmenſchlichen Kaufe 
leuten empfindlichen Schaden thun. 

Ein Schiff, welches Sklaven ladet, hat im 
Innern des Raumes eine Menge Kammern, 
worin die Sklaven zu liegen kommen. Die 
Kammern ſind von verſchiedener Groͤße und 
Feſtigkeit. Die Maͤnnerkammern ſind die groͤß⸗ 
ten und ſicherſten. Die unglücklichen Menſchen 
werden auf den bloßen Boden, ohne Stroh, 
einer an den andern auf den Ruͤcken und zwar 
reihenweiſe ſo gelegt, daß wenn die Kammer 
voll iſt, kein Apfel dazwiſchen kann. Manches 
Schiff wird überladen, oder doch manche Kama 
mer, das heißt, wenn einige Stück übrig find, 
werden ſie noch eingezwängt: naͤmlich einige 
Reihen muͤſſen ſich auf die Seite legen, os 
durch noch ſo viel Raum herauskommt, daß 
in eine Kammer 8 bis 12 Stuck noch einge⸗ 
drängt werden konnen. Die Kammern ſind 
alle bis auf den Zoll ausgemeſſen. Der männs 
liche Sklave bekommt einen Raum von 6 Fuß 
Ränge und 10 Zoll Breite; jedes Weib 5 Fuß 
10 Zoll Länge und 10 Zoll Breite; ein Knabe 
5 Fuß Lange und 8 Zoll Breite; ein Maͤdchen 
4 Fuß 6 Zoll Large und 1 Fuß Breite. Ein 
vollkommnes engliſches Sklavenſchiff ladet ge⸗ 
wohnlich 350 Männer, 150 Weiber, 100 Kna⸗ 
ben, zo Mädchen, oder Kinder weiblichen Ges 
ſchlechts zwiſchen 7 und 12 Jahren. 

Es kann gar nicht befremden, daß dieſe Art 
und Weiſe, eine übertriebene Menge Menſchen, 
die in ihrem Vaterlande alle Annehmlichkeiten 


des Lebens genießen koͤnnten, einzuſchichten, 


und die Traurigkeit, die dieſe Lage ſchon an 


ſich in den Gemuͤthern erwecken muß, Krank⸗ 


heiten zur Folge haben, welchen dieſe armen 
Geſchoͤpfe unterliegen muͤſſen. Man ſah zur 
weilen eine ſchreckliche Sterblichkeit einreiſſen; 
der Verluſt, der dadurch entſteht, kann, eines 


in das andere gerechnet, zu einem Fünftheil, 


oder zu zwanzig von hundert angeſchlagen wer⸗ 


den. Die Kampaney wird zuweilen für Kranke 
aufbehalten, ſelten aber giebt man Männer 
dahin, wenn ihre Lage nicht ſchon ganz ver⸗ 
zweifelt iſt. Nie erhalten die Sklaven ein 
Bett, fie mögen krank oder geſund ſeyn; ſo 
beunruhigend auch ihre Lage ſeyn mag, muͤſſen 
ſie doch ſtets auf dem bloßen Brette liegen, 
das eben ſo, wie die Ketten, ſie empfindlich 
aufreibt. Schultern, Ellenbogen und Hüfte 


find oft ganz wund. 


Es dürfte nicht überflüffig ſeyn, hier noch 
einiges darüber anzuführen, auf welche Art 
man ſich der Sklaven verſichert, und auf welche 
Weiſe man ihnen den Genuß der Luft und 
Bewegung zugeſteht. 5 

Weiber und Kinder haben keine Eiſenz Maͤn⸗ 
ner ſind jedoch ſtets zu zwei und zwei an 
einander gekettet, ſo zwar, daß das rechte Bein 
des einen mit dem linken Fuße des andern, 
und Hals mit Hals in Verbindung ſteht. 
Man führt ſie taglich um 8 Uhr auf das 
SOberverdeck; eine ſtarke Kette, die mit Rin⸗ 
gen an das Verdeck befeſtigt iſt, wird durch 
das Eiſen jedes Paares gezogen; eine ganz un⸗ 
erlaͤßliche Vorſicht, um Aufſtaͤnden vorzubeugen. 

Wenn ſchoͤnes Wetter iſt, wird ihnen er⸗ 
laubt, bei acht Stunden in dieſer Lage zu 
bleiben; während dieſer Zeit bekommen ſie zu 
eſſen, und werden ihre Kammern ausgemiſtet. 

(Der Beſchluß folgt.) 5 


ä — ä—4iüä—ͤI — — 
Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten 


(Entlebnte aus vatetländiſchen Blättern.) 
Ruſſiſch⸗ Tärkiſch⸗Griechiſche Angelegen⸗ 
s a heiten. * 

Den in Nro. 15 und 16 des Boten mitgetheilten krie⸗ 
geriſchen Nachrichten, betreffend die Vorgange zu Con⸗ 
ſtantinopel, wird jetzt wiederum widersprochen. Der öftr, 
Beobachter erklärt offiziell, daß die ſeit einigen Wochen 
in den öffentlichen Blättern circulirenden Gerüchte von 
dem Stande der Unterhandlungen mit der Pforte, theils 
völlig falſch, theils aus halb wahren und falſchen Daten 
dergeſtalt gemifcht find, daß ſie keinen Glauben verdienen. 
— Gonfantinopel befindet ſich in einem ruhigen Zuſtande, 
und die Schätze Alp's treffen nach und nach daſelbſt ein. 


1 4 5 1 2 

— Gegen Perſien werden große Rüstungen gemacht und 
viele Truppen find aus der Hauptitadt und deren Gegend 
gegen Perſien aufgebrochen, wodurch eine Menge unruhi⸗ 
ger Müßiggänger, unzufriedene Janitſcharen, und andere 
zu Ausſchweifungen geneigte Wuͤſtlinge entfernt worden 
find. — Aue kriegeriſchen Maßregeln der Pforte ſind 
eg gegen die Perſer und gegen die Griechen ges 
richte 8 f a 
Nach Briefen aus Rußland, beſteht die erſte Armee, die 
am Pruth verſammelt und ſchlagfertig iſt, aus 280,000 
Mann, wovon ein verhaͤltnißmaͤßig ſehr großer Theil Ca⸗ 
vallerie, und unter andern allein 26,000 Dragoner. Man 
will naͤmlich die Erfahrung gemacht haben, daß dieſe Waf⸗ 
fengattung beſonders in den Türkenkriegen die ausgezeich⸗ 
netſten Dienſte geleiſtet hat. Den Artillerie⸗Park geben 
diefetden Briefe auf 500 Stuͤcke an. Zu Kaluga, dem 
Hauptwaffenplatze des ſuͤdlichen Rußlands, ſind ungeheure 
Vorräthe aller Arten von Kriegsbeduͤrfniſſen aufgehaͤuft. 

5 Die ganze Kaiſerl. Ruß. zweite Armee bezieht unverzüge 
lich bei der Stadt Winnicza in Podolien ein großes Lager, 
Bis zum 13. April müffen alle Truppen dieſer Armee ſchon 
beiſammen ſeyn. Se. Maj. der Kaiſer wird in dieſen Ta⸗ 
gen erwartet, zu deffen Reife auf allen Poſt⸗Stationen die 
Pferde ſchon in Bereitſchaft ſtehen. — Von dem Saba⸗ 
niefſſchen Corps bleiben bloß eine Diviſion und die Coſacken 
in Beſſarabien, die übrigen Diviſionen dieſes Corps ziehen 
auch in jenes große Lager. WR a 

In Nicolajew arbeitet man ſtark am der Aus rüſtung 
einer anſehnlichen Flotte. . 5 

Den letzten, aus dem Peloponnes zu Livorno eingegan⸗ 
genen Berichten zufolge, die wir als völlig glaubwürdig 
zu betrachten berechtigt ſind, ſtanden die öffentlichen Anz 
gelegenheiten daſelbſt fortwaͤhrend ſehr gut, und hatten 
gleichſam noch einen neuen Aufſchwung wieder durch die 
gänzliche Zernichtung der berühmten Tuͤrkiſchen Flotte ers . 
halten, von welcher 6 Schiffe bloß ſich unter die Feſtung 
Lepanto gerettet hatten, wo fie bei dem erſten guͤnſtigen 
Winde von den Griechen entweder genommen oder ver⸗ 
brannt ſeyn werden. Dieſe Tuͤrkiſche Flotte fuhrte eine 
Convoy von 8000 Mann Landungs⸗Truppen mit ſich, 
und es heißt, daß viele Matroſen derſelben, und ſogar der 
Befehlshaber einer Türkiſchen Fregatte, nerdweſtliche Eu⸗ 
repber waren. Alle Transport⸗ und andere Fahrzeuge, 
bis auf oben erwähnte 6, find entweder geſunken, ver⸗ 
branut oder genammen. Auch heißt es, daß der Com⸗ 
mandant des Aegpptiſchen Huͤlfs- Geſchwaders, namlich 
der bekannte Capitain Ismael Gibraltar, in Gefangen⸗ 
ſchaft gefallen fen. (Nach andern Berichten ſoll er ſich 
bekanntlich nach London begeben haben, um Kriegsbedürf⸗ 
niffe einzukaufen.) Die Schlacht dauerte vierzehn Stunden; 
leider haben aber auch die Griechen bei dieſer Gelegenheit 
14 Schiffe und ihren Vice⸗Admiral, der ſehr beweint wird, 
verloren. Die Griechen kanonirten wenig, weil fie wenig 
Kanonen und noch weniger Munition hatten; alles ward 
durch Sturmlauf auf die Tuͤrkiſchen Schiffe, mit dem 


* 


e llel uns der Foce in ber Hau, ausgeführt. Zum 
Erſatz ihres eigenen Verluſtes find den Griechen, wie man 


vernimmt, 5 wohlbehaltene Fregatten der feindtichen Flotte 


in die Dände gefallen. Die Nachricht kam letzten Sonn⸗ 
tag hier aus Trieſt als officiell an; am Montage kam ſte 
eden fo aus Genua, und vorgeſtern wurde fie durch directe 
Briefe aus Meßolunghi, in deſſen Angeſicht die Schlacht 
ſtatt hatte, mit dem befsndern Umſtande beſtaͤtigt, daß 2 
Fregatten, eine Engliſche und eine Franzöſiſche, fich als Zu: 
ſchauer in der Nahe befanden. Als die Schtacht zu Ende 
war, ſegelte der Englaͤnder, wie es heißt, ganz ſtill von 
dannen; der Franzoſe aber begrüßte mit 40 Kanonenſchuͤſ⸗ 
ſen die Sieger, welche ihm mit der naͤmlichen Anzahl 
Schuͤſſe antworteten. 3 Er 
Briefe aus Cppern malen den Zuſtand dieſer Inſel mit 
dunkeln Farben. Die Türkiſche Regierung hat 4000 Mann 
Araber und Albaneſer entlaſſen. Da dieſe Soldateske 
weder Sold noch Mittel zur Einſchiffung erhalten hatte 
und durch die Behandlung ihrer Chefs aufgebracht war, fa 
überließ fie ſich allen greulichen Exceſſen und verheerte das 
Land durch Mordbrennereien. 16 Dörfer find gänzlich 
entvölkert und in Schutt verwandelt worden. Die unglüͤck⸗ 
lichen Chriſten irren in den Gebirgen umher, wo ſie vor 
Hunger umkommen müſſen. Jeder Chriſt muß das tiefſte 
Mitleiden mit feinen im Orient verfolgten Brüdern fuͤh⸗ 
len. Alle Lebensmittel find in die Feſtungen gebracht und 
das flache Land gleicht einem offenen Grabe, wo Jung und 


Alt den ſichern Tod ſinden. — In den Städten ſind alle 


Unterrichts⸗Anſtalten geſchloſſen. Der neue von den Tür 
ken eingeſetzte Erzbiſchof vermehrt dieſes Leiden noch durch 
feine ſchaͤndliche Verraͤtherei. Anſtart ſich der riechen und 
ihrer Kinder anzunehmen, verräth und überllefert er fie 
den Barbaren. Die Griechen, Männer und Frauen, vers 
2 ihn und ſelbſt Türken verachten den niedrigen Ver⸗ 
either, ö a W N , 

Epirus iſt noch bei weitem nicht ruhig, noch find die 
Türken mit den Albaneſiſchen und Helleniſchen Staͤmmen, 
die es bewohnen, einig geworden. Aly's eigner Stamm, 


die Toskiden, haben Tepelini, Argyrocaſtron, Primithi, 


Conitza, Berat mit dem Caſtell, kurz alle wichtigen Puncte 
„Mittel: Albaniens inne, und noch weniger erkennen die 
Sulioten und mehrere Bergſtaͤmme vom Pindus des Sul⸗ 

tans Gewalt ag. 9 

Während das Tüͤrkiſche Reich ſich in feinen Enrspäi- 
ſchen und Aſiatiſchen Kindern in einer furchtbaren Criſis 
beſindet, biütt Aegypten unter der ſtaatsklugen Verwal⸗ 
tung feines. weiſen Vice: Königs Mehmed Aly Paſcha im⸗ 
mer mehr auf. Mit Recht kann man es die geſegnete 
Kornkammer des Drients nennen. Ungeheuer groß war 
die Ausſchiffung feiner Natural⸗Produkte in dieſem Jahre, 
theils nach Conſtantinopel, theils nach verſchiedenen Dis 
fen des Mittelmeeres. Nach Conſtantinopel allein wur⸗ 

den verſchifft: 600,000 Centner Getraide und 400,000 
Cent. Reis; dieſe ungeheure Ausfuhr für einen einzigen 
Hafen erregte Verdacht und man machte wirklich die Ent⸗ 


* > x 
deckung, baß faſt die Hälfte der nach Conſtantinopel be⸗ 
ſtimuden Schiffe ſich abſichtlich von Griechiſchen Schiffen 
auh uten ließen, um ihre La ungen im Archipelagus und 
auf Morea theurer zu verkaufen. Dieſer Unterſchleif ver⸗ 
anlapte Mehmed Aly zu ſtrengen Maßregeln gegen die 
Schiffe, die nicht nach dem Orte ihrer Beſtimmung ab⸗ 
gingen. a 
Ungeachtet man aus Conſtantinopel berichtet, daß im 
dortigen Arſenal mit der größten Thaͤtigkeit gearbeitet 


werde, fo iſt doch als ſichet anzunehmen, Laß die Türken 


lange Zeit noͤthig haden werden, ehe ſie wieder eine Flotte 
in See werden ſchicken konnen. Was die Türken Gutes 
hatten, haben fie verloren. Das Meer wird folglich 
noch eine geraume Zeit von Türken frei bleiben. Die 
Barbaresken wagen ſich nach dem Archipel eben fo wenig 
als die Aegyptier. a 
Aus Maltha wird gemeldet, daß die Griechen die Feſtung 
Carpſto auf der Suͤdſpitze vom Negropont mit Sturm ein⸗ 
genommen haben. ’ 
Der Paſcha von Belgrad verproviantirt kiligſt dieſe fefte 
Stadt; er legt ſogar Magazine für eine große Armee an. 
Dem Vernehmen nach hat er zu dieſem Behufe bei den 
Oeſtr. Behörden um Erlaubniß, Getreide aus dem Ban⸗ 
nat beziehen zu. dürfen, angehalten. ? 
Aly's Tod, der in Conſtantinopel fo hoch gefeiert wurde, 
ſcheint den Tuͤrken keine füßen Früchte tragen zu wollen. 
Die Haͤupter der Albaneſiſchen Stämme haben ſich, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der Theilung von Alyp's Schaͤtzen, mit 
Churſchid Paſcha entzweit und die Parthei der Osmannen 
verlaſſen. Churſchid Paſcha, deſſen ganze Armee beinahe 
aus lauter Albaneſen beſtand, hat jetzt nur noch 2000 Mann 
uͤbrig behalten. ö f N 
Aly, Paſcha von Janina, konnte weder leſen noch 
ſchreiben, ſeine Depeſchen dictirte er, dagegen verſtand er 
mehrere Sprachen. Zu den Zügen feiner Graufamkeit vet: 
dient noch der hinzugefuͤgt zu werden, daß er eines ſeiner 
Opfer zwiſchen zwei Bretter befeſtigen und mit dieſen an 
mehreren Stellen lebendig durchfägen ließ. BEN 
Man bemerkt, daß zu St. Petersburg das Gold außer⸗ 
ochentlich ſelten geworden iſt. Dieſer, dem Anſchein nach, 
unbedeutende Umſtand iſt von großem Gewicht zu Gunſten 
eines baldigen Anfangs der Feindſeligkeiten. So ward 
3. B. ſtets am Vorabend eines Feldzugs zu Paris das 
Gold ſehr felten und theuer. Sram 
Seit 14 Tagen ift wohl der Glaube an die Moglichkeit 
eines Kriegsausbruchs im Steigen, aber bei allem dem 
wollen unterrichtete Leute die Ueberzeugung nicht auf eben, 
daß man noch ein Beſaͤnftigungsmittel auffinden werde. 
Ueber die Mäßigung und das hoͤchſt kluge Benehmen des 
Ruß. Cabinets ift nur eine Stimme. Kurz, fo entſchie⸗ 
den der Volkswunſch für den Krieg iſt, weil man hofft nicht 
von ihm berührt zu werden, ſo gewiß iſt, daß in den Cabi⸗ 


1 
1 


netten noch immer mit gleichem Eifer an der Vermeidung 


des gefürchteten Extrems gearbeitet wird, und daß die Criſis 
noch gat manchenie unerwartete Auſtöſungen erwarten 


[4 
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laſſen, beläuft ſich auf 678. 
And folgende: 1) Wucher und Monopol bei der Veppro⸗ 


* 


* 


läßt. Zu Frankfurt a. M. halten fich bie Stastspcpiere 
auf einem Werth, der wahrlich nicht auf Krieg deutet, und 
ſollte es dennoch dazu kommen, fo würde der Schlag be⸗ 


taͤubend ſeyn. i f 

Dem Vernehmen nach haben ſich mehrere Londoner an⸗ 
geſehene Handetshäufer , die vorzüglichen Handel nach der 
Levante treiben, bemüht, beim Miniſterio der auswärtt- 
gen Angelegenheiten eine beſtimmtere Auskunft Über die 
Angelegenheiten im Oſten zu erhalten. Es ſoll ihnen er⸗ 
wiedert ſeyn, daß Vorſicht bei dem jetzigen Stande der 
Dinge zu empfehlen ſey, und daß Maßregeln zu treffen 
wären, als wenn der Krieg nächſtens aus brechen durfte. 

- Preuß e n. 

Die Geſetzſammlung enthält eine Koͤnigl. Verordnung 
über die Ausſchließung der Oeffentlichkeit der Verhandlun⸗ 
gen, in ſolchen Fällen, worin Moralitaͤt und Sittlichkeit 
dadurch gefährdet werden koͤnnten. 

Am Palmſonntage, den 31. März, ward in der Drei⸗ 
faltigkeits⸗Kirche zu Berlin die Vereinigung der beiden, zu 
derſelben bisher gehörigen Gemeinden, der Reformirten und 
Lutheriſchen, zu Einer Evangeliſchen Gemeinde feierlich 
begangen. An dieſem feſtlichen Tage ſprach der bisher 
Lutheriſche Paſtor, Dr. Marteinecke, mit Beziehung auf 
dieſe Feier, das Morgengebet, und der Superintendent 


Kuſter vollzog die Union in einer am Altar geſprochenen 


feierlichen Rede. 


N Vermiſchte Nachrichten. 


Die Anzahl der Sibiriſchen Beamten, welche ſich Ber . 
gehungen gegen ihre Pflichten haben zu Schulden kommen 
ie Haupt⸗Anſchuldigangen 


viantitung der Sibitiſchen Geuvernements mit Getreide; 
2) Unterſchleif bei dem Wegebau und der Berechnung der 
Landes ⸗Abgaben; 3) Unterſchleif bei Erhebung des Tri⸗ 
duts von den zinsbaren Voͤlkerſchaften; 4) Unterſchleif 


zum Nachtheile der Anfiedelungen ic. Unter ihnen beſin⸗ 


det ſich auch der berüchtigte Hedenftröm, früher Zoll⸗Di⸗ 
tekter in Libau, wegen Defraudation nach Sibirien ver⸗ 
bannt, vom Grafen Romanzow, der in dem moraliſch 


Todten Energie und Unternehmungsgeiſt zu entdecken 


glaubte, end ihn zu einer Expedition nach dem Nordpol 
brauchte; als diefe mißglückte, wurde er in Irkutzk unter 
Aufficht geſtellt, endlich in det neuern Zeit bis zum Kreis⸗ 
richter in Werchochinsk apancitt, gegenwärtig aber verur⸗ 
theilt, als Verbannter Sibirien niemals wieder zu ver⸗ 


laſſen. —— « 
Der Prieſter Merino hat feine Madridter Freunde in 


einem eigenhͤͤndigen Schreiben dringend gebeten, der Nach⸗ 


richt, daß er todt und ſein Körper auf dem Felde gefunden 
ſey zu widerſprechen, indem er ſich ſehr lebendig fuͤhle, und 
nͤͤchſtens zum Schrecken der Feinde Gottes und des Koͤnigs 
wieder auf dem Schauplabe erſcheinen werde. 

Seit einigen Tagen ſpricht man zu Neapel von einer 
wichtigen Note, welche der Kaiſer von Oeſtreich dem dafi⸗ 
gen Hofe hat zuſtellen laſſen. General Frimont hat dieſe 


Landes einige Auskunft zu 


Note ſelbſt übergeben, da der dafige K. K. Oeſtreichiſche 
Geſandte, Graf von Fiquelmont, nicht anweſend iſt, wein 
er nach Wien berufen worden, um über die Lage dieſes 
geben. Der Wiener Hof be⸗ 
merkt in diefer Note, „daß die Neapolitaniſche Regierung 
nicht dem Wege gefolgt ſey, welcher ihr vom Congreß zu 
Laibach vorgeſchrieben werden, und daß ſie, wie man alle 
Urſache zu glauben hatte, die Volksbewegungen unter⸗ 
druckt haben würde; daß der Kaiſer wehl der Königlichen 
Macht hätte zu Huͤlfe kommen wollen, daß er aber keines ⸗ 
wegs geneigt geweſen ſey, den Mißbrauch dieſer Macht zu 


unterſtützen, und daß ſich Se. Kaiſerl. Majeftät gezwun⸗ 


gen ſehen würde, wenn man dieſes Syſtem nicht aͤnderte, 
Ihre Armee zurück zu rufen.. In Folge dieſer Note 
ſpricht man ſchon von der Abſetzung des Herrn von Medici 
und der Entfernung des Prinzen von Caueſa und des Herrn 
von Circello. f 2 
Palermo, die einſt ſo reiche Stadt, zaͤhlt gegenwärtig 
3000 Arme, von denen der Erzbiſchof allein 1800, die Ca⸗ 
puziner 300 täglich ſpeiſen. Die Zahl der Verhafteten in 
ganz Sicilien fol 16,000 betragen; fie find Alle wegen 
geinciner Verbrechen oder Vergehen in Haft; denn wegen 
bloßer Meinungen wurde Niemand verhaftet; auch wurde 
Niemand noch wegen der zur Zeit der Anarchie begangenen 
Verbrechen beſtraft. N 5 * 
(Voſſiſche Berl. u. Brest, Zeit.) 
—— —— ¹4̈ | 
60 eee ee 0 
ex g. 5 ril. ir mt 1 
einen S., enden Ernſt N 8. een L787 
der Sommer, einen S., Ernſt Heinr. Guſtav. — D. 13. 
Frau Schneidermſtr. Burgau, Zwillingstochter, Caxoline 
Emilie und Marie Auguſte. j = 
(Schmirbeberg.) P. 18. Frau Bäcker Knippel, eine 
Tochter. — Frau 8 Nährig, eine Tochter. — 
D. 22. Frau Paſtor prim. Süſſen bach, einen Sohn. 2 
Jauer.) D. 9. Frau Tiſchtermſtr. Schneider, einen 
S. Carl Auguft Joſeph. — D. 10 Frau Chirurgus Bad, 
einen S., Albert Julius Rudolph. — D. 2. Frau Korb⸗ 
macher Nitſche, eine B., Caroline Henriette. . 
(Edwenberg.) D. 12. Frau Zifhler kiebzeit, eine T. 
— D. 13. Frau Tuchmachermiſtr. Liebeck, eine . : 
"Getrauk 


(Hirſchbergz.) D. 24 April, Herr Sohann Hottlieb 
Hoppe, Cantor und Direct, Chor. bei der evangel, Kirche 


1 


2 


ir 


"alipier, mit Igfr. Chriſtiane Wilhelmine Stauffenoußl 


aus Lauban. - * / 8 
(Greiffenberg.) O. 22. Carl Kindler, Ragelihmidt, 
mit Louiſe Chriſtiane Eckert. 5 = g 
(Friedeberg.) O. 23. Joh. Samuel Kuntze, Flei⸗ 
ſchermſtr., mit Jofr. Karoline ompold. 2 \ 
(Briedersdorf.) D 24. C &. Frommelt, Jleiſch⸗ 
bauer und Gärtner in Vogelsdorf, mit der Frau C. G. 
verw. Klembt, geb. Matthäs. RE 
Geſtor be n. f 
(Hirſchberg.) D. 8. Weil. Hrn. Johann Chriſt. 
Scharfe, gew. Burgers und Tuchmacher⸗Aelteſtens allhier, 
Wittwe, Jul. Sophie, geb. Förſter, alt 29 Jahr. ö 
(Land'shut.) D. 18. Frau Joh. Bente Langer, ab 
Gartner; Gaſtwixthin, 28 JJ. 


* 


.tSämiebeberg.) D. 20. Herr Chriſt. Fried. Gru⸗ 
nit, ſerolrender Kaufmann, 56 J., plotzlich am Schlagfl. 

(köwenberg.) D. 11. Carl Ernſt, Sohn des Büd: 
nermſtr. Juriſch, 23. 6M. — D. 12. Tuchmachermſtr. 
Bayer, alt 62 J. 


* 


(Jauer) D. 14. Benjamin Gottfried Föſt, Schwarz⸗ 
und Schoͤnfärbermſtr., 67 J. 11 M. 8 T. — Chriſtiane Frls⸗ 
derike, geb. Froſt, Ehegattin des Bäckermſtr. Klan ann, 33 
J. 2 T., (ſtarb an einem 16 Pfund 18 Loth ſchweren Blut: 
gewaͤchs im Leibe,) ö 


(Bekanntmachung.) Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des ſub Nro. 133 in der Loͤwenberger 
Ga ſſe biefelbfi belegenen, auf 1200 Rthlr. Cour. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes, iſt der einzige und perem⸗ 
toriſche Biethungs⸗Termin auf den 2. July d. J., Vormittags um 8 Uhr, angeſetzt; welches zahlungs⸗ und 


beſitzfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch mit der Aufforderung bekannt gemacht wird, ſich in 


gedachtem Termine, 


auf hieſigem Rathhauſe, Mm Stadtgerichts zimmer einzufinden, und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 


thenden zu gewaͤrtigen. 


— . —— — 


— ——VH 


Es wagt's der Saͤnger im Vertrauen 
Auf Nachſicht und auf Edelſinn, 
Nach Menſchen kühn ſich umzuſchauen. — 
Es bringet lohnenden Gewinn i 
Wenn Herzen ſich zum Herzen finden, 
Ein neues Seyn dem Herz entwinden. 
Verſchwunden ſind die Schreckenszeiten, 
Doch blieb noch Bitterkeit zuruck, 
Die manchen Truͤbſinn uns bereiten! 


Subſcriptions⸗ Anzeige. = 


en den g. April 1822. 
K nig l. Preuß. Stadtgericht. 


Belebt von Hoffnung ſchweift der Blick 

Mit Muth und Kraft auf leichten Schwingen, 

Das Schwerſte ſelbſt noch zu erringen. 
Doch in geheimnißvollen Schweigen 

Sey denen dieſes Werk geweiht, 

Die freundlich ſich zum Herzen neigen. — 

Nehmt was ein reines Herz Euch beut; 

Vergebet mild mein kuhn Beſtreben, 

Dem Freund der Menſchheit auch zu leben. 

Baudouin, 
Lieutenant und Regierungs⸗ Calculator. 


Hiermit kündige ich einen Kranz von mir verfertigter Gedichte, unter dem Titel: 


„Kranz der Liebe 


an, welche fpäteftend im Juny die Preſſe verlaſſen ſollen. Der Subſeriptions⸗Preis iſt 1 Rthlr. Cour. 


und Freundſchaft“ 


Der Buchbinder und Rathmann Scholz in Landeshut nimmt Subſcription darauf an. 
:  (Eotterie.) Da id von den Königl. Lotterie⸗Geſchäften abgehe, und die 4 fte Königl. Preuß. Glaf⸗ 
ſen⸗Lotterie, deren pte Claſſe auf den 22. May gezogen wird, zu Ende geht, fo erſuche ich meine geehrten 
Spieler Bar ergebenſt, ihre Loofe mit Berichtigung und etwaniger Reſte in dem planmaͤßigen Termin ab⸗ 


holen zu loſſen, widrigenfalls fie den Verlust ihres Anrechts auf Gewinn zu gewärtigen haben. 


Hirſchberg den 24. April 1822. 


Rieger. 


(Ünzeige.) Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem hohen Adel und gechrien Publicum pierdurch 
zu benachrichtigen, daß er ſich hierorts etablirt und empfiehlt ſich in allen Gattungen von Ubrmacher⸗ Arbeit, 
ſowohl Wand-, Tiſch⸗ als Taſchen⸗Uhren zu dem billigſten Preis zu verferligen und zu repariren. f 


Schmiedeberg den 22. April 1822. 


(Zu verkaufen) iſt bei Unferzeichnetem, um billige Preiſe: 


Practiſche Praͤludir⸗Schule, 2 Theile, von C. G. 
Ouvertüre aus Wilhelm Tell, 4haͤndig, von Carl 
Verſchiedene Variationen. 

Zwei große Maͤrſche, von Ignaz Moſcheles. 


Joh. Stips, Uhrmacher. 


ering. f 


age: 


Grand Sonate pour le Pianoforte et Flüte, par A. E. Müller; 
Ouvertüre aus Iphigenia in Aulis, 4haͤndig, von Carl Klage. 5 


Sechs Lieder für's Pianoforte, von F. W. Grund. 
Gründlicher Unterricht von Thurmuhren, von Carl Friedrich Buſchendorf. 
Anweiſung zur Conſtruction eines Verkoblungsofens, welcher mehrere Stuben T 
Zauber⸗Gnomonik, oder Unterhaltungen für Liebhaber der Sonnenuhrkunſt, mit 18 aupf 


Ferner: 


und Nacht heist, 


Wen e und auf Erfahrung gegründete Anweiſung die Thermometer zu fertigen, von J. Friedr. Laß, 


Greiffenberg den 24. April 1822, 


Neumann, Bachbinder, 


, v. J. Conr. Guͤtle. 7 


| 


— 


. 2 (Berfpätiget.). Bei meiner Abreiſe von bier nach Hirſchberg ſage ich den lieben Bewohnern von 
Schönau und Altſchöͤnau für die mir und meinem ſeligen Manne bewiefene Freundſchaft und Wohlwollen den 
verbindlichſten Dank, vorzüglich denen Theuern, welche ſich in meinem Wittwenſtande als wahre und red⸗ 
liche Freunde gezeigt. Möchte es Ihnen und den Ihrigen ſtets recht wobl gehen und ſolche immer ein 
freund ſchaftliches Andenken ſchenken 5 der verw. Tappert, geb. Lindner. 

Altſchonau den 13. April 1822. 5 


(Geſuch.) Ein verheiratheter in allen Fächern der Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaften bewanderter Mann, 
der durch den Verkauf eines anſehnlichen Dominii, wo er als Jäger und Foͤrſter angeſtellt iſt, naͤchſte Johan⸗ 
nis außer Dienſt kommt und bie. vortheilhafteſten Zeugniſſe und Empfehlungen beibringen kann, ſucht zu die⸗ 
ſer Zeit ein anderweitiges Unterkommen. s Commiſſions⸗Comploir von C. F. Lorentz. N 


— 


(Anzeige.) Montags den 29. April, von früh 9 Uhr an, ſoll in dem Hauſe ro. 213 a, auf der lich⸗ 


ten Burggaſſe, eine Auction von verſchiedenen weiblichen Kleidungsſtücken, Hausgeräthe und andern Sachen, 


gegen gleich banre Bezahlung, abgehalten werden. C. F. Lorentz 


(Anzeige.) Meine gegenwartigen Verhaͤltniſſe erlauben mir vor der Hand nicht, das beabfichtigte 
Geſchaͤft in Weinen zu betreiben. Ich habe aber bereits eine Parthie ſehr ſchoͤne Weine erhalten und wünſche 
ſolche außer dem Hauſe in Bouteillen, mit äußerſt geringem Nutzen, zu verkaufen und zwar: Medoc zu 12, 
13 und 15 ſgr., Rouſſillon und Graves zu 16 fgr., Muscat⸗Bezier zu ı fgr., guten alten Mallaga zu 20 ſgr., 


beſten Champagner zu 2 1/6 Rthlr. Cour., welche Preiſe ſich incl. der Flaſche verfichen. C. F. Lorentz. 


(Dank.) Bei meiner Abreiſe von hier ſage ich dem Herrn Dr. Cordes für die glückliche Operation 
meiner Augen am 13. April, und gute Verpflegung, den herzinniglichſten Dank; der liebe Gott ſegne ihn 
immer und ewig! Hirſchberg den 20. April 1822. Die Graͤupnerin Gieſchen aus Breslau. 


(Dank.) Zehn Rthlr. in Cour. find mir von wehlthätigen Menſchenfreunden, auf meine Verwendung 
für einen guten Zweck, welcher den 21. d. dadurch auch erreicht worden, zugekommen, und den 18. und 20., 
ihrer Beſtimmung gemäß, von mir durch die Po ſt abgeſandt worden ſind. Wenn ſchon das füße Bewußt⸗ 
ſeyn, wohlgethan zu haben, ſo wie der perſoͤnliche Dank des er den edlen Gebern genügte, fo macht 
dennoch meine dieſerhalb geſchehene Vorbitte es nothwendig, den Empfang der mir anvertrauten Gaben, 
ergebenſt dankend, nachzuweiſen. i ; = 
Von Mad. L. aus G. 2 Rtlr. Vom Orte: von Hrn. Kfm. H. te. 2 Rtlr.; von Hrn. Kfm. F.. usr. 
1 Rilr.; von Hrn. Kfm. K. ., g. 1 Rtir.; von Mad. G. r. 1 Rtlr.; von Mad. L „r. 16 9 Gr.; von Mad. 
L. e. 12 Gr.; von Mad. K. . r. 4 9 Gr.; von Hrn. Kfm. S. . . 16 gGr.; von Hrn. Kfm. W.., 8. 169 Gr.; 
von Hrn. Kfm. A. . f. 6 9Gr. Nom. Mze. Summa 9 Rthlr. 19 g Gr. ö D'r. in Cour. Joſephine Lehfeld. 
(Seffentlicher Dank.) Der doppelte Segen, womit der liebe Gott am 13. d. M. unſre Ehe be⸗ 
glückte, mußte in der bedrängten nahrloſen Lage, in welcher er uns ward, unſre Verlegenheit mit den Bedürf- 
niſſen ſteigetn. Guütigſt und wohlwollend haben jedoch eine bedeutende Zahl menſchenfreundlicher Herzen 
ſeildem ſich bemüht, dieſen abzuhelfen, und die diesfälligen liebevollen Vorbitten der Frau Hebamme Muller 
ihrer thätigſten Beachtung gewürdigt. Wohl lohnt fie ihr edles Gefühl dafür: aber uns iſt es Beduͤrfniß, den 
ihnen ſchuldigen Dank auch oͤffentlich auszuſptechen. Moͤge der Segen des Allvergelters Ihre ſchoͤne Hand⸗ 
lungsweiſe lohnen! Moͤge er auch namentlich der Frau Muller Leben und Geſundheit zum fernern Wohl der 
leidenden Menſchheit ſchͤtzen! Mögen Sie Alle uns auch Ihrer bleibenden Gunſt zu Förderung unſers Ges 
werbes nicht unwerth halten! 
Hirſchberg den 23. April 1822. Der Schneidermeiſter Burgau und Frau. 
(Anzeige.) Einem geehrten Publicum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich meinen Garten fuͤr 
bieſes Jahr wiederum geöffnet habe und auch alle Donnerſtage, wie früher, Concert⸗Muſik darin ſtatt finden 
wird, Heute, Donnerſtag den 25. April, wird damit der Anfang gemacht. Um geneigten Beſuch bittet 
verwittw. Böhm, Gaſtwirthin zum ſchwarzen Roß. 


— — 


—— — —— w2⅛ʃ: mcſT̃ — — — — — „ 
(Offener Viehpacht.) Auf dem Dominio Lampersdorf, eine Meile von Parchwitz und eine Meile 

von Steinau, ſollen zu Johanny d. 1 60 Stück ſehr gute Nutzkuͤhe verpachtet werden. Pachtluſtige 

können an Ort und Stelle das Vieh in Augenſchein nehmen und die naheren Bedingungen erfahren. 
Lampersderf den 9. April 1822. . 


— — — — — — = 4 1 — — 3 — * 


(Anzeige.) Ich bin geſonnen, meinen bieſelbſt gelegenen Gaſthof zum goldnen Löwen, nebſt Billard E 
und circa 40 Scheffel Aecker und dem dazu gehörigen beweglichen und unbeweglichen Inventarium, auf 
6 Jahre zu verpachten. Cautionsfaͤhige und mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige können fi baldigſt 


bei der Eigenthümerin melden. Schönau den 22. April 1822. n Winwe Han dſchuh. 


GVermfethung.) Ich bin Willens, mem an der Straße, nahe an Warmbrunn in Heriſchdorf gele⸗ 
nes Haus, Nro. 1317, zu vermiethen. Es befindet ſich ein Gaͤrtchen dabei und enthält 2 Stuben nebſt 
Jubehir. Fur einen Fleiſcher hätte das Haus eine vorzügliche Lage. Man melde ſich 325 Eigenthuͤmer 
f ranz Kühn. 


Jefuch.) Eine Verwandte eines elternloſen, geſund und wohfgebildeten Knaben von 4 Jahren 
bittet ein Elternpaar, ſich dieſes Kindes anzunehmen. Das Näbere erfährt man in der Expedition des Boten, 
— — . mar Ta aa r ⅛ Sa Yan —— — — ——— — — 

Su 8 Ein Knabe, welcher Luft hat, das Feilenhauer⸗Handwerk zu erlernen, findet baldiges 
Unterkommen bei a dem . ö 


wohnhaft beim Herrn Schmiedemeiſter Hallmann. 


(Lehrlinge Gefuch.) Ein mit den nöthigen Schülfenntniſſen verfehener junger Menſch, welcher 
geſonnen iſt, die Chyrurgie zu erlernen, kann bald unterkemmen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


— 


(Anzeige.) Einen einfpännigen, balbgedeckten, modernen, in gutem Zuftande befindlichen, verkauf 
lichen Wagen, kann die Expedition des Boten nachweiſen. g * 


(Anzeige.) Der gte May wird mit einem Bölfer⸗Schleßen auf dem Scholzenderge gefeiert, wohn 
alle Liebhaber gehorſamſt eingeladen werden. 3 . 


(Zu vermiethen) Unter den Butterlauden Nr. 36 ift der erſte Steck, beſtehend aus 4 Stuben 
und Zubehoͤr, wie auch 2 einzelne auf gleicher Erde, baldigſt zu beziehn. 


Wechsel -Geld und Effecten - Course. Getreide -Markt⸗Preis der Stadt Hirſchberg. 
Breslau den 20. April 1822. 


Den 18. April 1822. Höchſter. | Mittler, | Niedrigſter. 


AR d. 
in Courant 5 i an * 
e | 2 er 11. — In Nom. Münze: Ser. Sar. Silbergr. 
Hamburg in Banco It «ir + 4 W. — 0 
* 2 L E Br — Weiſſer Weizen 13% 12 1 1 0 
ndon p. I L. * — 7 a ; 
Paris p. 5 . dito — Gelber Weitzen *. 1 1 5 105 90 
Leipzig in Wechs, Zahlung * 04 er Roggen 7 0 6 2 56 
Augsburg 2 
wien in W. W. 3 8 3 4 Senne a 7 52 48 1414 
ito „% „ „4 „r # 2 M. — Hafer r 35 3 3 : 32 
dito in 20 r. I Vista t Er 43 € ; 
Mee 8 ee 2 M. * 104 354 Erbſen 7 0 : | 5 
iin Vista 99 203 99 173 
diro . 12 M. 12 98.23 r E 


Boll. Nand-Buesten J 7 etreide⸗Markt⸗ Prei a 5 
Kayser. A a RR a Er SP RE * E Getr 9 is der St dt Jauer f 
Friedrichsd' or. e 15 1/4 — A 
Conventions - Geld — — Den 20. April 1822. | Hoͤchſter.] Mittler. ] Niedrigfter, 
Pr. Münze Er} 175 1f3 176 - E s x . 
Fresor- Scheine 100 — In Nom. Münze: | Ser. Sgr. Sitbergr. 
Pfandbriefe von 1000 Rthr. 2 2 . } Ken 
„oo 2A — ee Wegen 120 11% 10% 
Brest, Be Panda Es Re Pr 255 a — Gelber Weizen 10 5 9 5 9 5 
Banco - Obligations — 
Churmürksche 3 . TEN! 64 is Roggen, neuer 63 60 57 
ring Fre N 2 1 „482 — erte 45 43. 42 
Seauts- Schuld- Scheine 147 — y 
Tieferungs- Scheine 8 86 ıfa BOHE.- 2 6 30 | 29 = 
Wiener Einlösungs- Scheine . 14216 — 8 


(Nebſt ein em Nachtrag e.) 


* 


— — 


2 9 
in der hieſigen Amts⸗Kanzellei anberaumt worden, wozu Beſitz⸗ und Za 


(Bekanntmachung.) Zum öffentlichen Verkauf des ſub Nro. 956 hie ſolbſt gelegenen Getreidehand⸗ | 


ker Reicheltſchen Haufes, ift ein neuer Termin auf ’ 
8 den z. May d. J. 
anberaumt worden. 5 Hirſchderg den 29. Januar 1822. 


—— — ͤ ñ6äP—äñ— — ⁵lA . — — 


d 
angeſetzt worden. Hirſchberg den Zr. Dechr. 182. g 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. f 


(Offener Rindofebpacht.) Da das Rind» und Federvieh auf den zur Herrſchaft Greiffenſtein, 
ebwenberger Kreiſes, gehörigen herrſchaftlichen Vorwerken zu Greiffenſtein, Rabishau, Ullersdorf und Roͤhrs⸗ 
dorf, vom 1. July d. 3. ab, auf 3 hintereinander folgende Jahre an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden verpach⸗ 
tet werden ſol, fo werden cautionsfähige Pachtluſtige hierdurch aufgefordert, ſich wegen des Pach tes 

zu Greiffenſtein auf den 6. May, > 5 
zu Rabishan auf den 7. May, g 

zu Ullersdorf auf den 8. May, und 

zu Roͤhrsdorf auf den 9. May d. J 


Vormittags um 9 Uhr, anſtebenden Terminen, vor dem Wirtyßhafts amte zu Greiffenſtein, bei welchem die 


nähern Pachtbedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit zu erfahren ſind, einzufinden, ihr Geboth abzugeben, und 


haden den Zuſchlag, nach zuvor eingeholter Genehmigung des Dominit/ zu gewaͤrtigen. 


Greiffenſtein den T1. März 1822. Er 

Das Reihegräflid Schaffgotſchiſche Wirtbfhaftsamt. 
(Bekanntmachung.) Das unterzeichnete Gerichts amt ſubhaſtirt die Benjamin Scholziſche, ſus 
Nro. 58 zu Birkicht velegene, orts gerichtlich auf 146 Rihlr. 10 fgr. Cour. gewürdigte Haͤuslerſtelle, und for⸗ 
dert Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hier durch auf, in Termine unico et peremtorio Licitationis, den 3 1. May c., 
Vormittags 9 Uhr, in allhieſiger Gerichtsſtelle zu erfcheinen, ihr Geboth abzugeben, und ſodann den Zuſchlag 

an den Meiſtbiethenden, nach vorher abgegebener Erklärung der Intereſſemen, zu gewärligen. f 
Greiffenſtein den 20. Mär; 1822. N a N 

Reichs gräflich Schaffgotſchiſches Gerichtsamt. 


— — 


(Befauntmach ung.) Auf den Antrag eines Rral⸗ Gtäudigers, iſt zum Verkauf der sub 7 ge⸗ | 
ſtellten, dem Müllermeiſter Johann Gottlob Gottwald zu Brüdenberg gehörigen, ſub Nro: 66 des Hypothe⸗ 


kenbuchs daſeldſt getegenen, und in der ortegerichtiſchen Taxe vom 12. Oetbr. v. J., auf 3549 Nthlr. 22 for. 
Cour. gewürdigten Mehlmühle, der peremtoriſche Licitations⸗Termin auf f f 
den 23. Juli e., Vormittags um 9 Uh 


„ . 
hlungsfaͤhige Kau N j 
eingeladen werden. Herms dorf unterm Kynaſt, den 4. Januar 1822. a f dige j Ruflige Hai 
Reichsgräflich Scaffgotſch⸗Aynaſtſches Gerichts amt. 2 
(Zucht⸗Sch aafe⸗ Ver kauf.) Das Dominium Schildau bei Hirſchberg bietet 100 Stück Mutter- 
Schaafe, zur Zucht ganz geeignet, zum Verkauf aus. Dieſe Schaafe find groß und A und obſchon 


ſſe noch zweiſchürig gehen, fo durften fie doch manche einſchürige Heerde an Feinbeit übertreffen; der letzte 


Wolle-Preis beweifet dieß, welcher 98 Rithlr. Cour. per Centn. Preuß. Gewicht war, vielleicht der Höhe 
Preis, den zweiſchürige Wolle erreicht har. Die Schaafe werden, nach Wunſch des Käufers, mit oder obne 
Well“ verkauft. Ferner find noch drei Stück ſelbſt gezogene einjährige Stähre zu verkaufen, welche früher 


heftellt waren, und dann nicht abgeholt worden find; dieſe zeichnen ſich durch ungewöhnliche Größe, ſtarkes 


Gebäude und eine ſchoͤne derbe Wolle aus. Das Nähere iſt zu erfahren N 
bei dem Wirthſchaftsam e zu Schildau bei Hirſchberg. 


——— — — ned uni ee ——— er Fr am: —— — — 
Anzeige.) Sehr gutes Reiſfen⸗, Schien⸗ und Schloſſer⸗Eiſen iſt gegen baare Zahlung ben 
Kaufmann Wirth in Schmiedeberg, A g Rthlr. Cour, per Centner, zu . f , ei 


denſt an, daß ich gegenwärtig bei dem Stadigerichts⸗Canzliſt Herrn Jurd 


auf dem Ho 


„ 
* * X 
x 


Kauffung, angeſetzten Termine, kein annehmlicher Pächter gefunden hat, fo if dieſe Pacht noch offen, 
und können ſich daher cautionsfähige, mit guten Zeugniſſen verfehene Pachtluſtige jederzeit zu Einſicht 
der Bedingungen bei unterzeichnetem Wirthſchaftsamte melden. a . a 
8 Stoͤckel,Kauffung „den 16. April 1822. Das Graͤſtich v. Leutrumſche Wirthſchafts amt. 2 
(Verkaufs ⸗Anzeige.) Ich bin geſonnen, meine zu Landeshut ſub Nro. 97 belegene Backernah⸗ 
u: N der Böhmifchen Gaſſe, aus freier Hand zu verkaufen, oder zu verpachten. Das Nähere erfragt 
an bei Er 8 
Landeshut den r. April 1822. 


Zz—— — m — — —— —— Z — — — 


Goldberg den 8. April 1922. a Berehel. Andre, verw. Kiesling. 
(Gefuüch.) Ein mit etwas Schulkenntniſſen, Bildung und Kräften. verſehener Knabe, welcher 


geneigt ft, die Meſſerſchmidt⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſich, Behufs naͤherer Nachrichtseinziehung, 


in der Expedition des Boten melden. 5 
(Ungeige.) Am 19. d. M. verlege ich meine Wohnung N 
i ’ zur Tuchlaube Nro. 5 — 
Indem ich meinen Hochgeehrteſten Gönnern für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ganz ergebenft 
danke, empfehle ich mich Denenſelben zu fernerem geneigten Wohlwollen. Rechtlichkeit und eine billige 
Behandlung mache ich mir fortwaͤhrend zur ſtrengſten Pflicht. f . 
Hirſchberg den 16. April 1822. 1 A. Schleſinger. 
Wohnungs: Veränderung.) Allen meinen hiefigen und ee Kunden zeige hiermit erge⸗ 
„Drathziehergoſſe Nro. 154, 
wohne. > Wachsmuth, Schneidermeiſter. 


Wohung Veränderung) Ich wohne gegemoärtig bei der kleinen Brücke neben dem ſchwar⸗ 
98°; f 


* 


zen Roſſe, auf dem Mühlarabenbezirk, ohnweit der Obermühle im Thikemannſchen Haufe: Sch erſuche 


i 3 ütigen Zuſpruch, wer an melner Arbeit Vergnügen findet. 
einen Jeden um g ng Zuspruch, Anton Kungendorff, Dredsier: Meiffr. 


— — 


* Anzeige.) Ber zur find ſtets zu bekommen: Frachtfuhren, ſchnelſe Reife und Spazierfuhren mit 


- ganz: und halbgedeckten Kurſch⸗ und allen Arten Plauenwagen. Auch ift bei mir woͤchentlich Frachtfuhr⸗ 


Gelegenheit nach Aufhalt, Leipzig und Berlin. Desgleichen ſtehen bei mir ſtets Reit, und Wagenpferde zum 
Verkauf und Tauſch bereit. Da ich ſelbſt die Meſſen bereiſe und aus der erſten Hand einkaufe, fo hoffe ich, 
hierin Jeden nach Wunſch bedienen zu koͤnnen. Es ba dec bei mir mehrere Wagen, wegen Mangel an 
Platz, billig zum Verkauf, und verſpreche ich bei jedem ſchaͤft billige Preiſe und beſte Bedienung. 
Hirſchberg den 10, April 1822. M. J. Sachs, wohnhaft vor dem Burgthore Nr. 17. 
(Anzeige,) Einige hundert Scheffel gute Kartoffeln ſind um moͤglichſt billigen Preis zu verkaufen 
(gttat»Bormwerte zu Sauer. = 
(Kaufgefuch.) Ein leichter einfpänniger halbgedeckter Wagen wird zum Kauf geſucht. Wer 
einen dergleichen abzulaßen hat, melde ſich in der Expedition des Boten. 8 88 
— — ' — — 
Dieſe Wochenſchrlft uſchtiut allt Donnerſtage in der priv. Stadt Buchdruckerei bei Carl W. J. Krahn auf der 
i mwmnern Gchitbauergaffe Nr. 7 . 


* 


(Verpachtung.) Da ſich en dem, zu Verpachtung der Kuhmilcherey beim Domintum Sübgel⸗ 


